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Videoüberwachung Auch Solothurner Schulen wünschen si eh mehr Kameras. 
An der Oltner Berufsschule hat die Datenschützerin nun ihr Veto eingelegt 

VOH\'1 ~lJIEH\'1 Al.lERMATI 

Das lasst selbst die Macher der Reallityshow 
«Big Brothen> vor Neid erblassen: 46 Über­
wachungskameras hat das Schulhaus Her­
zogenmühle m der Stadt Zürich installiert, 
wie . der «Tages-Anzeiger» jüngst aufge­
dedct hat. Grosse Glupschaugen wachen 
über den Pausenhof, Hotspots werden an­
haltend gefltlmt. Ziel clieser wahren Kame­
ra-Armada: weniger Diebstãhle, Vandalis­
mus und Gewalt auf dem Schulgelãnde. 

Auch an Solothurner Schulen sind die 
elelctronischen Augen lãngst ei.ngezogen. 
Den Anfang machte 1998 das Oberstufen­
zentrum Derendingen-Luterbach. Die 
Kreisschule Bechburg in Oensingen, die 
Oberstufe in Obergõsgen und die Dulliker 
Schulanlagen folgten. 2009 sah die Kan­
tonsschule Solothurn keine andere Mõg­
lichkeit, als Kameras zu installieren. Be­
schwerden von Eltern wegen Sachbeschã­
digungen und Diebstãhlen hãtten sich ge-. 
hãuft, erldãrte Rektor Stefan Zumbrunn 
damals. Seitdem sollen Kameras an «emp­
findlichen Orten» wie dem VelokeHer für 
Sicherheit sorgen. Mit ihrem Wunsch ist 
die Kantonsschule nicht allein. Zwar wird 
keine kantonale Übersicht mit Kameras 
an Schulen geführt - das sei Sache der Ge­
meinden, heisst es im Volksschulamt. 
Aber nicht nur die Kanti hat in den ver­
gangenen jahren fleissig aufgerüstet, wie 
unsere Recherchen zeigen. 

«Zu grosse Erwartungen>» 
In Subingen ldagten Anwohner immer 

mal wieder über Lãrm und mutwillige 
Zerstõrurtgen beim Schulhaus. Dort also, 
wo sichjugendliche gerne in ihrer Freizeit 
treffen. Seit vier Jahreh zãhlt die Gemein­
de auf den Dienst einer Überwachungska­
mera. Hat diese ihren Zweck erfüllt? Ja, 
sagt Gemeindeprãsi.dent Hans Ruedi ln­
gold (SP): «Es gibt weniger Vandalismus 
und Zerstõrung.» Für die Aufldãrung von 
Delilcten werde .clie Kamera jedoch nur 
«sehr zurückhaltend» eingesetzt. . 

Das gleiche Schema in Ni.edergõsgen: 
Auch hier hatte die Schule hãufig mi.t Van­
dalealcten und Uttering zu kãmpfen, auch 
hier sollte eine Videoanlage für Recht und 
Ordnung sorgen. Die Kamera habe zu we­
niger Delikten geführt, bilanzierte clie 
Schulleitung im vergangenen Jahr. Litte­
ring sei allerdings weiterhi.n ein Pro­
blem. 

Das gemi.schte Fazi.t aus Niedergõs­
gen passt zu den Einschãtzungen 
von Juclith Petermann. Di.e lcanto­
nalle Datenschützerin verfolgt 
clie Installation von Kameras 
kritisch. «Manchmal werden 
an Videoüberwachungen 
zu grosse Erwartungen 
gelmüpft», sagt Peter­
mann. Gewisse Schu-
len hofften, damit 
Probleme mõg-. 
lichst · einfach lõ­
sen zu kõnnen. 

ÜBERWACH~NGSKAMERAS 
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Was darf der Staat? 
Die Überwachung durch 
Kameras ist e in Eingriff in d en 
Schutz der Persónlichkeit. 
Behórden dürfen 1-<ameras 
nu r unter gewissen 
Bedingungen installieren: 

' Es sind keine mü~clereD1 
- MassD1ahmeD1 móglich. 

• : Di e Delikte, di e verhindert 
werden sollen, sind D1Dcht 
u.mtergeorc!Dleter Art, 
wie etwa Ruhestórungen. 
Die Überwachung ist 
zemich !.m d ormch auf ei n 
Minimum zu beschranken. 

-1 Betroffene müssen auf di e 
Überwachung mit 
Schildern al.llfmerlksam 
gemacht werden. 
In einem Reglementist 
dler gemal.lle IEnD1satz d er 
Kameras zu regeln. 

Für Überwachungen durch 
kantonale lnstitutionen un d 
Gemeinden ist di e Solothur­
ner Datenschützerin 
zustandig, für j ene durch 
Private d er eidgenossische 
Datenschützer. 

Andere seien sich nicht bewusst, dass. mi.t 
der Überwachung in die Persõnlichkeits­
rechte der Schüler eingegriffen wird. Pe­
termann: «Man darf nicht davon ausge­
hen, dass Videoüberwachung zur Stan­
dard-Infrastruktur einer Schule gehõrt.» 
Für die Datenschützerin ist ldar, dass die 
Verhãltnismãssigkeit gewahrt werden 
muss. Kameras sollten nur als letztmõgli­
ches Mittel eingesetzt und Aufnahmen 
spatestens nach 96 Stunden gelõscht wer­
den. 

Veto der Datenschützerin 
Warum überhaupt Kameras in Schu­

len? · Im Vordergrund, weiss Datenschüt­
zerin Petermann, steht der Kampf gegen 
Sachbeschãdigung und Diebstahl. Allein · 
die Durchsetzung der Schulordnung ist 
kein zulãssiger Grund für -die Installation 
- anders als etwa im Kanton Aargau. 

Prãvention, Aufldãrung und Stãrlcung 
des Sicherheitsgefühls: Das sind die drei 
Argumente, mit denen der Ausbau der 
Videoüberwachung gerne begründet 
wird. Argumente, die alles andere als un­
umstritten sind. Oder anders gesagt: 
«Manchmal wirken Kameras, manchmal 
beschrãnkt und manchmal nicht», sagt 
Petermann. 

Wann sind Kameras als pãdagogisches 
Mittel angebracht? Sinnvoll sei die Über­
wachung, wenn kein Schüler mehr auf 
dem Gelãnde ist und in einer Schule oft 

eingebrochen wird. Zu die­
sem Schluss kommen 

Studien der Universi­
tãt Hamburg. Allzu 

weitreichend ist 
der Nutzen der 

Überwachung 

offenbar nicht: Schwãchere oder 'Üpfer 
von Gewalt kõnnten damit kqum ge­
schützt werden, heisst es bei den Kon­
fliktforschern. Videoüberwachungen an 
Schulen sind nicht generell bewilligungs­
pflichtig. Nur, wenn Kameras «besondere 
Ri,siken für Rechte und Freiheit der be­
troffenen Personen» bergen, landet ein 
Gesuch auf dem Tisch der Datenschütze­
rin. So wurden etwa au eh clie Kameras an 

. der Solothurner Kanti einer Vorabkon­
trolle unterzogen - und bewilligt. Anders 
beim Berufsbildungszentrum (BBZ) in 01-
ten. Nach Informationen dieser Zeitung 
musste die Schule auf Kameras verzich­
ten, nachdem die Datenschützerin inter­
veniert hatte. Alain Légeret, Leiter Diens­
te am BBZ, bestãtigt: «Wir planten, die 
Eingãnge mit Kameras zu überwachen.» 
In Eingangsbereichen, so die Datenschüt­
zerin, würden jedoch kaum strafbare 
Handlungen begangen. Deshalb sei eine 
Überwachung aller Schüler und Lehrer 
nicht zulãssi.g. Die Fachhochschule i.n 01-
ten will in ihren Ei.ngãngen ebenfalls Ka­
mei:as anbringen. Seit 2013 lãuft eine 
Vorabkontrolle, das Verfahren ist bis 
heute nicht abgeschlossen. 

Auf Kameras verzichtet 
Allen Gelüsten nach mehr Überwa­

dmng zum Trotz: Von Dimensionen 'llvie 
in der Stadt Zürich, wo 600 Kameras 
über 20 Schulhãuser wachen, scheinen 
die Solothurner Schulen noch weit ent­
fernt. «lm Kanton Solothurn werden õf­
fentliche Gebãude tendenziell weniger vi­
deoüberwacht als in gewissen anderen 
Kantonen», weiss Datenschützerin Peter­
mann. Mehrere Schulen haben den Ein­
satz von Kameras geprüft, dann aber da-
von abgesehen. Die Schuldirektion der 
Stadt Solothurn hat sich gegen Kameras 
ausgesprochen. In Olten wird nach Anga­
ben der Schuldirektion nur ein Pausen­
hof von Kameras beobachtet - dort seien 
regeimãssig Drogendealer anzutreffen. 
Und in Grenchen hat man aus Daten" 
schutzgründen auf Kameras verzichtet. 
«Trotz Vandalen ist es nicht in Ordnung, 
einen Ort permanent zu filmen», erldãrt 
Rolf Glaus, Mitglied der Schulleitung. Ei­
ne Haltung, die ganz im Sinne der Daten­
schützerin sein dürfte. 

"t 
~ 

"l"Q 
0' 
,·Q 

'% 
'Í7~ 
~ 

"% 
"\ 

f 

H n er nst Vorsnchlt gebotel'l. KE\ 

1. August 

Damit das Feuerw~ 
nicht ins Auge geht 
Mit Tipps zum Umgang mit Feuerv 
kõrpem will die Kantonspolizei. · 
len mit schwerwiegenden Folgen 
beugen. Folgende Vorsi.chtsmas 
men werden in Eri.nnerung gerufe1 

Vor dem Abbrennen von Feuer 
die Gebrauchsanweisung genau le: 

Feuerwerk an einem kühlen, tr 
nen Ort ohne Zugang für Kinder la 

Feuerlõscher, Lõschdecke odE 
nen Eimer mi.t Wasser bereithalter 

Feuerwerk vor Funl<enwurf schüt 
Genügend Abstand zu Mensche1 

bãuden und Waldern einhalten. 
Kinder nicht unbeaufsichti.gt f 

werk abbrennen lassen. 
Raketen nur aus stabilen Absch1 

fàssen starten, auf frei. e Flugbahn a e 
Sich nicht zündenden Feuen1 

kõrpern erst nach W Minuten nãlht1 
Aus Sicherheitsgründen an G 

den die Fenster schliessen und So1 
storen hochziehen. (PKSJ 

Regmon 

Feuerwehren rüst~ 
gegen Hochwassei 
Angesichts erwarteter hefuger R: 
(ãlle und drohender Hochwasser 
den in der Region Olten schon ge 
Abend Vorsorgemassnahmen g< 
fen: So hat die Feuerwehr Olte1 

1 frühen Abend dami.t begonnen, en 
des Aareufers die orangen «Be<~ 
Schlãuche auszulegen. Der hõ 
Pegelstand der Aare wurde zwió 
2 und 5 Uhr i.n der vergangenen I 
erwartet. Man habe den Ents1 
nach einem Konferenztelefon g< 
fen, sagt auf Anfrage Diego Och 
«Im Vergleich zu letzten Donnerst 
das Einzugsgebi.et grõsser», erklãr 
Chef des Amts für Militãr und Be\ 
rungsschutz. Die Berner Behõrder 
ten zugesagt, clie Wasserabflussm 
beim Regulierwehr in Port bei Bi 
zu halten, dass die Wassermenga 
Murgenthal nicht über 850 KubilCIJ 
pro Sekunde steige. Auf diese v 
soll verhindert werden, dass die 
in der Region Olten über die Ufer t 

Bezüglich der Emme redmet 1 
ner nicht damit, dass es erneut J 
wasser geben wird. «Dort sehen 
grundsãtzlich kein Problem.» Weru 
Gewitter «hãngen bleibt», kõnne 
dies aber ãndern. Auch der Mi.tt' 
wird laut Meteorológen teilweise 1 

am Donnerstag und am Freitag S{ 

schwill-warm und grõsstenteils tro 
sein. Für das ·Wochenende we 
starke Gewitter vorausgesagt. 

Keme Kursschiffe auf d er Aru 
Die Kursschifffahrt auf der Aare 

schen Solothurn und Biel bleibt w 
des Hochwassers weiterhin einges 

· Dies sicher bis und mit Freitag, 1 
gust, heisst es bei der Bi.elersee-s, 
fahrts-Gesellschaft (BSG). Ob dei 
trieb am 2. August neu gestartet 
den kann, ist noch nicht ldar. Fü1 
Bielerseerundfahrten und di e Drei< 
fahrt verkehren die BSG-Schiffe 
planmassig. (LDU/NRO) 


